
So formuliert man Kompromisslosig-
keit: „Ganz gut ist nicht gut genug“, 
entgegnet Werner Dabringhaus mit 

einem leichten Lächeln, als einer seiner 
Studierenden die akustischen Eindrücke 
„schon ganz gut“ nennt. Ort des Gesche-
hens: die Aula der Hochschule für Musik 
im ostwestfälischen Detmold. 

Der Anlass: Hier entsteht die CD, die 
diese Ausgabe der AUDIO ziert. Die han-
delnden Personen: Der Pianist Jonas 
 Aumiller, der unter anderem die profes-
sionelle Produktion einer CD als ersten 
Preis beim Brahms-Klavierwettbewerb 
Detmold 2021 gewann. Der Professor am 
Tonmeisterinstitut Detmold, Werner 
Dabringhaus, den meisten AUDIO-Lesern 

als Geschäftsführer und Tonmeister des 
audiophilen Labels Dabringhaus und 
Grimm bekannt. Und seine drei Studie-
renden Annemarie Hoffmann, Benjamin 
Laux und Malte Schäfer, die hier einen 
praktischen Teil des Seminars „Aufnah-
meleitung“ innerhalb ihres Master-Stu-
diums Tonmeister absolvieren. Nicht han-
delnde Person: Der Autor, der miterleben 
darf, wie Anfang Januar 2023 mehrere 
Tage lang künstlerischer und audiophiler 
Hochleistungssport getrieben wird. 

eigene TranSkripTionen
Nichts anderes ist schon die physische 
Herausforderung an den Künstler Aumil-
ler. Was er allein körperlich zu bewälti-

gen hat unter anderem mit seinen eige-
nen Soloklavier-Transkriptionen von Or-
chesterwerken des seinerseits seiner-
zeit als Tasten-Hypervirtuose berühmten 
Franz Liszt (1811–1886), das weckt wäh-
rend der stundenlangen Aufnahmeses-
sions schiere Bewunderung. Ganz zu 
schweigen von der künstlerischen Per-
formance, denn neben den beiden ei-
genhändigen Bearbeitungen von „Or-
pheus“ und „Les Préludes“ steht ja auch 
die dritte Klaviersonate von Johannes 
Brahms (1833–1897) auf dem Pro-
gramm. Deren zweiten und dritten Satz 
führte Brahms heimliche Liebe Clara 
Schumann (1819–1896) erstmals 1854 
auf. Sie war die Ehefrau von Brahms’ 

früh verstorbenem Freund Robert Schu-
mann (1810–1856) und eine der größten 
Klaviervirtuosinnen ihrer Zeit. 

Im Tonträger-Zeitalter haben sich die 
Begnadetsten ihres Fachs des monu-
mental-quasisinfonischen Werkes 
des jungen Genies (das Schu-
mann im legendären Aufsatz 
„Neue Bahnen“ feierte) ange-
nommen. Von Wilhelm Kempff 
über Edwin Fischer bis Artur Rubin-
stein, von Solomon über Daniel Baren-
boim bis Julius Katchen, von Lars Vogt 
über Hélène Grimaud bis Antal Ugorski: 
Sie alle haben nach- und eindrückliche 
Interpretationen hinterlassen. Welch ein 
Erbe lastet da auf den schmalen Schul-

Die AUDIO-CD ist diesmal  

gleich in mehrfacher Hinsicht  

meisterlich. Als Produktion,  

mit ihrem Künstler und seiner 

Kunst sowie mit ihrem Reper-

toire. Das gibt es so sonst  

nirgends zu kaufen oder zu  

hören – nur exklusiv hier.

■ Von Lothar Brandt

MeiSTerWerke AlteR UnD JUngeR MeIsteR: Jonas Aumiller transkribierte 
unter anderem die orchestrale Symphonische Dichtung „Les Préludes“ 
von Franz Liszt für Klavier solo.

JUnge MeIsteR (v.l.): Pianist 
Jonas Aumiller und die Master-
Studenten Malte Schäfer, 
Annemarie Hoffmann und 
Benjamin Laux.
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tern des blutjungen, 1998 geborenen Jo-
nas Aumiller. Doch der hochbegabte 
Jung-Meister, der sich noch weiterbildet 
unter anderem an der berühmten Juillard 
School in New York City, Brutstätte von 
Legionen exzellenter Musiker, kann sich 
mit eigenen Darstellungsweisen gegen-
über den Alt-Meistern profilieren – nach-
zuhören auf dieser CD.

Für die aber auch die anderen Beteilig-
ten Höchstleistungen vollbringen. Der in 
Jahrzehnten in Hunderten von Hörtests 
vermeintlich gestählte Beobachter wird 
im Laufe der Aufnahmestunden eher 
nachgiebig. Während die Studierenden 
und ihr Mentor immer hochkonzentriert, 
die Partitur vor sich, jeder Note, jeder 
feinsten Ausdrucksnuance mit maxima-
ler Aufmerksamkeit nachspüren, sie 
 notieren, um sie letztlich in der Montage 
für den Hörer zu einem spanneneden 
musikalischen Ereignis zu führen. Diese 
extreme Dauerleistung entspricht einem 
Marathonlauf für Hirn und Hörsinn.

Da ein Knarzen des Klavierstuhls, hier 
ein zu früh angezogenes Crescendo, dort 
eine rhythmische Unstimmigkeit in der 
linken Hand – diesen Ohren entgeht 
nichts. Benjamin Laux bringt es mit sei-

 MeIsteR-AKUstIK: Die Aula der 
 Detmolder Hochschule diente als Aufnahme-
raum, inklusive Raummikrofonierung.MeIsteR-MIKROfOne: 

Die Hochschule für Musik 
Detmold arbeitet mit den 

Super-Mikrofonen von Danish 
Professional Audio (DPA), 

1992 gegründet als Ableger 
von Brüel & Kjaer.

 MeIsteR UnD ZUHöReR: Der Künstler  
Jonas Aumiller (links) mit Autor Lothar Brandt.
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nem trockenen Humor bei einer Passage 
auf den Punkt: „Noch einmal bitte, mit 
der gleichen Energie, aber diesmal den 
richtigen Tönen.“ Viele kleine Scherze, 
über die Gegensprechanlage in den Auf-
nahmesaal oder beim Abhören im Kon-
trollraum lockern die Arbeitsatmosphäre 
zwischen Künstler und Aufnahmeteam 
immer wieder auf, ohne dass auch nur 
Ansätze von Albernheit alles runterzie-
hen würden. Ja, da ist auch viel Psycho-
logie im Spiel. Eine sensible Künstler-
seele will eben mit den richtigen Hand-
schuhen angefasst sein – und die müs-
sen nicht immer aus Samt sein. Manch-
mal muss Kritik klipp und klar kommen, 
aber es „lohnt sich auch zu notieren und 
zu sagen, wenn etwas besonders gut 
gelungen ist“, wie Werner Dabringhaus 
seinen Schülern einschärft.

ehrWürdiger auSbildungSberuf
Der Respekt des Autors vor dem ehr-
würdigen Ausbildungsberuf Tonmeister, 
ohnehin dank vieler einschlägiger Be-
gegnungen schon groß, wächst in den 

tOnMeIsteR-sCHüleR: 
 Benjamin Laux justiert die Aufnahme-

mikrofone millimeter genau.

MeIsteR-KReIs: Professor 
Werner Dabringhaus (2.v. li.) 
beim Abhören mit dem Künst-
ler und seinen Studenten.

KleIn-MeIsteR: 
Wegen Umbaus des 
Regieraums Klassik 
wurde extra dieses 
transportable Misch-
pult hineingestellt.
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Aufnahmetagen nochmals. Schließlich 
stecken die drei Eleven am Erich-Thien-
haus-Institut an der Detmolder Hoch-
schule für Musik ja selbst noch im Lern-
prozess. Und dieser ist kein Zuckerschle-
cken. Ein Instrument sollte man neben 
dem Klavier noch meisterlich beherr-
schen – Annemarie Hoffmann zum Bei-
spiel spielt Geige und Klavier, dazu singt 
sie. Noten- beziehungsweise Partitur-
lesen zählt wie ein exzellentes Gehör 
zum unabdingbaren Rüstzeug, künstleri-
sches Urteilsvermögen, dazu Kenntnis-
se der Aufnahmetechnik: Das will im 
wahrsten Sinne des Wortes gelernt sein. 
Schmalspur ist hier keine Option – die 

Forderungen gehen ganz schön in die 
Breite. So wechseln auch im Laufe der 
Produktion Laux, Schäfer und Hoffmann 
innerhalb des Regieraums zwischen 
künstlerischer Aufnahmeleitung (mit der 
Partitur am Mikrofon zur Kommunikation 
mit dem Künstler und mit der Kontrolle 
auch über die künstlerischen Abläufe), 
Pulttonmeister (zur Bedienung des 
Mischpultes) und Tape Operator.

Der TapeOp (Tonmeister-Jargon) han-
tiert heute nicht mehr mit Bändern und 
Bandmaschinen, sondern am Computer 
mit Aufnahme- und Misch-Software. 
Und dass alle drei, bevor es eigentlich 
losgeht, im Aufnahmeraum geflissent-

lich die hochkarätigen DPA-Kondensa-
tormikrofone einrichten und die jewei-
ligen Instrumente richtig positionieren, 
darauf achtet der alte Akustikfuchs 
Dabringhaus – „erstmal vor Ort ordent-
lich reinhören“– penibel. Denn, wie ge-
sagt: „Ganz gut ist nicht gut genug.“ 

Dann ist da noch die Sache mit dem 
Einfühlungsvermögen. Es ist erstaunlich, 
wie stark Werner Dabringhaus sich auch 
bei dieser Produktion in rein künstle-
rische Belange einmischt – und seine 
Azubis gleichfalls dazu ermuntert, durch 
kleine Hinweise auf Details in der Partitur 
die Interpretation noch zu vertiefen. Das 
ist kein Überschreiten von Kompetenzen, 
im Gegenteil: Man hat den Eindruck, 
dass Jonas Aumiller die Ratschläge, 
Tipps, Erklärungen – „stellen Sie sich 
diese Passagen im langsamen Satz als 
unbeendeten Dialog vor“, „es könnte 
hier auch eine erotische Metaebene eine 
Rolle spielen“ – des erfahrenen Produ-
zenten gerne annimmt. Und der sympa-
thische Ausnahmekünstler setzt vieles 
mit frappierender Selbstverständlichkeit 
schon in der nächsten Session um.

Dabringhaus kennt auch die Eigenhei-
ten der Instrumente und weiß Rat: „Las-
sen Sie da doch den Ton liegen und pro-
bieren Sie es ohne linkes Pedal.“ Und 
auch hier ist in Detmold alles picobello: 

Täglich kommt der Klavierstimmer, um 
die schuleigenen Konzertflügel Steinway 
D (Liszt) und Bösendorfer 280 VC auf 
 Linie zu bringen. Wobei zwischendurch 
auch improvisiert werden muss: Der 
Herr Professor hört im Kon trollraum ei-
nen Klirr im Diskant. Malte Schäfer eilt in 
den Aufnahmeraum – gemeinsam mit 
Aumiller basteln sie in der obersten Ok-
tave etwas hin, was den Klang definiert 
entklirrt. Beim nächsten Stimmer-Be-
such geht man der Sache auf den Grund. 

geSTalTeriSChe inTelligenz
„Wenn man etwas immer schon so ge-
macht hat, heißt das nicht, dass man es 
immer noch so machen muss. In der Auf-
führungstradition ist so viel geschlampt 
worden“, weiß Dabringhaus sich mit dem 
Komponisten und Dirigenten Gustav Mah-
ler einer Meinung. Und fordert generell 
von „seinen“ Künstlern deren gestalteri-
sche Intelligenz heraus. Schließlich hat 
Jonas Aumiller nicht umsonst den 
Brahms-Wettbewerb gewonnen, den die 
Hochschule Detmold 2020/2021 zum drit-
ten Mal ausrichtete. Jelka Lüders, Refe-
rentin des Rektors und als Leiterin der 
Abteilung Konzerte und Kommunikation 
zuständig für den Wettbewerb, schaut 
während der Aufnahmen vorbei, die Freu-
de über den Sieger ist ihr anzumerken.

Am Fürstenhof in der – übrigens ganz 
wunderbar erhaltenen, weil vom Krieg 
weitgehend verschonten – Residenz lehr-
te und dirigierte der junge Johannes 
Brahms von 1857–1859. Ob der Namens-
geber des Wettbewerbs mit seinen Schü-
lern und adeligen Chorsängerinnen viel 
Geduld aufbrachte, wollen wir bei seinem 
überlieferten hitzigen Temperament ein-
mal dahingestellt sein lassen.

Werner Dabringhaus jedenfalls zeigt 
konstruktive Langmut. Freilich muss er 
bei den Aufnahmen zur AUDIO-CD im-
mer auch die Perspektive wechseln, also 
seine Studierenden anregen, kritisieren, 
loben. „Fragen Sie zuerst den Künstler, 
wie es ihm gefällt“, rät er zum Einstieg 
in die Abhörsession mit dem Pianisten. 
„Es gibt kein Kochrezept, nehmen Sie, 
was vom Künstler kommt und entwickeln 
Sie es.“ Und weiter: „Sagen Sie kurz und 
knapp, was Sache ist. Stellen Sie sich vor, 
der Künstler ist mental bei seiner Inter-
pretation, da will er Unterstützung, aber 
keine weitschweifigen Erklärungen.“ 
Schließlich: „Es ist ein Unterschied, ob 
einfach nur jeder Ton stimmt oder ob die 
Musik einem darüber hinaus etwas sagt.“ 

Keine Frage, hier lernen alle auch et-
was fürs Leben. Und dafür, wie man ein 
künstlerisches wie aufnahmetechni-
sches Mei sterwerk fertigt. 

 MeIsteR-MOnItORe: Musikelektronik 
Geithain liefert die aktiven Abhör-Lautsprecher 
für den Regieraum des Erich-Thienhaus-Institut.

 MeIsteR UnD sCHüleR: Werner 
Dabringhaus (r.) geht mit Master-Student 
 Benjamin Laux penibel die Partitur durch.

 RUnDUM MeIsteRlICH: Die Abhör-Anlage im Regieraum ist für hochwertiges 
 Surround gerüstet. Die oberen Abhörmonitore von Geithain sind an einem kreisförmigen 
Deckengestell montiert, während Front- und Back-Lautsprecher in Gestellen stehen.

Johannes Brahms: sonate nr. 3
Brahms schrieb sein f-moll-Opus 5 
von 1853 bis 1854 in der Verpflichtung 
gegenüber der „klassischen“ Tradi-
tion. Doch das anspruchsvolle fünfsät-
zige Werk mit einleitendem Sonaten-
satz weist über die Altvorderen hin-
aus. Kein Wunder, dass Schumann 
Brahms’ Sonaten als „mehr verschlei-
erte Sinfonien“ bezeichnete.

franz liszt: Orpheus
Seine 13 „Symphonischen Dichtun-
gen“ schrieb Franz Liszt größtenteils 
in seinen Weimarer Jahren 1848–
1861. „Orpheus“ entstand als Ouver-
türe zu Glucks gleichnamiger Oper. 
Der mythische griechische  Sänger, der 
mit seinem Gesang wilde Tiere und 
wütende Menschen bändigte, war für 
Liszt ein Symbol für die  Veredelung 
des Menschen durch die Kunst. Liszt 
transkribierte seine Orchesterwerke 
für zwei Klaviere, für Klavier solo tat 
dies zuerst sein Schüler August 
Stradal (1860–1930). Jonas Aumiller 
spielt seine eigene Transkription. 

franz liszt: les Préludes
Desgleichen bei „Les Préludes“, 
 geschrieben als Einleitung zu einem 
Werk für Männerchöre (und nicht zu 
Lamartines gleichnamiger Ode). Das 
berühmte Vorwort zu dem Monumen-
talwerk stammt von Liszts Schüler, 
dem Dirigenten Hans von Bülow.

DAs RePeRtOIRe
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